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Vas Karlsruher
Wanöergcbiet

Bulenbach, Albtal . Solzbachtal . Neusatz , Frauenalb
Dir kommen zum Karlsruber Wasser-Reservoir und folgen dem

- früher beschriebenen Weg bis zur Station Busenbach .
"Erhall, des Bahnhofes , bei der Reparaturwerkstatt verlassen wir
! Landstraße, überschreiten auf einem eisernen Steg die Alb und
•Wen bei mAlbkanal auf den Graf Rhena - Weg . Bon
Mrünem Buchenlaub überdacht wandern wir auf landstraßen -

Weg dahin . Aber schon nach einigen hundert Metern tritt
l Wald auf der linken Wegseite zurück und es bietet stch ein
°Ner Ausblick auf das an grünem Dergeshang gelegene Etzen -

Mit Genugtuung schauen wir hinüber zu der am jenseitigen
•'«bang hinziehenden Landstraße . wo Passanten und Fahrzeuge
"vesie in dichten Staubwolken verschwinden und danken im stillen
n Schöpfern dieses herrlichen Weges . Manch munter vlätschern-

^ uellchen säumt den Weg , stets für die evtl , notwendige Küb-

, sorgend . Rach etwa lV« stündiger Wanderung talaufwärts ,
Wen wir zu einem Taleinschnitt , dem lieblichen Moos - Alb -
-•l j dessen Besuch wir jedoch auf eine spätere Wanderung auf-

«ben wollen . Auf einem betonierten Steg setzen wir über die
. alb und überqueren das Tal , um auf der anderen Seite am
^ essaum weiter , unseren Weg fortzusetzen . Das Tal wird
Er und immer näher rückt die jenseitige Bergbalde , bis es bei

Arzell durch das hier einmündende Holzbachtal . wohin auch
1 unsere Schritte wenden , unterbrochen wird . Woher es wohl

/ EU Namen bat , darüber werden die an der Straße liegenden
^ luühlen dem Wanderer selbst Aufschluß geben. Um nicht aus
•* 8aeon zu kommen , nimmt uns wieder der auf der rechten Tal -

siebende Saumweg auf . Die dunkelgrünen Wiesen, der schöne
■Wmlb und das munter rauschende Bergwasser bilden eme
?'onie , daß man sich , wenn — ja wenn die ratternden Staub -

•̂ ickler auf der jenseitigen Straße nicht wären , in eines unserer
Schwarzwald -Hochtäler versetzt fühlen könnte. . In einer star-

Ebalben Stunde erreichen wir die an einer Talbiegung gelegene
?>i«n-Müble . Bon hier aus läßt sich unsere Wanderung in vcr-
Edene Routen teilen . Doch um die linke Albbochsläche kennen-
Bnen , lassen wir die Schwannerwarte mit ihren angrenzenden
.^ eten liegen und steigen auf dem markierten Weg nach Neusatz
•? Rotensohl an . Auf einer Hochfläche in nahezu 600 Metern
*>« gelegen, bieten beide Orte in nördlicher und östlicher Rich -

y . eine ungehinderte Fernsicht, während gegen Süden und Westen

, Ichwarzblauen Tannenrücken die Sicht unterbrechen . Der Ab-

IjA .latzt sich wiederum verschiedentlich durchführen . Entweder sud -

Dobelbachtal und nach Herrenalb , dem Endpunkt der Alb-
Wn oder nördlich auf dem markierten Zugangsweg (Blauer
- '? >Nbus) über das 150 Meter tiefer gelegene Albdorf — Schrel-

^ nach Marxzell . Kurze Zeit ehe wir bei Schiclberg aus dem
w ®« heraustretcn , zweigt ein Holzabfuhrweg ab . auf dem wrr

Frauenalb gelangen . An der entgegengesetzten Berglehne ragen
nrauchbewachsenen Trümmer des ehemaligen Frauenklostcrs ,

dem neuzeitlichen Hotel aus den Tannenwipfeln hervor . Nach
Rundgang machen wir uns auf den Rückweg , der je nach
" su Fuß , was aber etwas zu weit sein dürfte , oder mit der

^ ®lbokm erfolgen kann.
Otlingen . Reboute . Schluttenbach. Völkersbach, Freiolsheim ,

Moosbronn , Fischweier
iL ^ ie nächste Wanderung führt uns . nachdem wir mit der Bahn
C Fuß nach Ettlingen gelangt sind , in das Gebiet der r e ch -

C Albhochfläche . Gleich hinter der Station Solzbof über-

tz,,7.n wir den Schienenstraug der Albtalbahn und erreichen den
z-L , rten Weg , der anfangs durch die Felder führt , aber schon

Stunde in schönen Buchenwald eintritt . Unter dem schatti-

^ Fnnbdäch der Buchen steigen wir auf mäßig steilem Weg gegen
tm, Edoute an . Kurz bevor der Fußweg auf den breiteren , von

^? Enweier kommenden Fahrweg stöbt , bietet uns ein Kahl -
>1,5 ^ uren schönen Ausblick auf Ettlingenweier und weit hinaus
JtU Wintal bis zu den blauen Dunststreifen der Haardtberge .

TO«, - breiten Fahrweg setzen wir unsere Wanderung fort zur
m ' Schon die Eigentümlichkeit des Namens weist demjenigen
*Ertkn

'Dermaßen mit den geschichtlichen Vorgängen unserer Heimat
ist, darauf hin , daß hier etwas Besonderes ru finden sein

j$it^ iEdem Wanderer , der Augen für seine Umgebung bat ,
viereckige Aufwerfung , die nabe am Wege liegt , aussallen .

vuben hier im Schoße der versöhnenden Mutter Erde , von
tl überwuchert und von Laubkronen beschattet, die spärlichen

Niiz ne einer ehemaligen Befestigung , die der bekannte Türken-
Strecke zwischen Ettlingen und Bübl anlegon lieb,

«räzj Ai Minuten nach der Redoute gelangen wir auf die Land-

^ . " ingenweier - Schluttenbach . Bon hier aus sehen wir die

fEiist . "/Egeldächer des Albdörfchens Schluttenbach , durch das

mit*,LDbstbäume blinken. Nachdem wir das Oertchen durch -

^ vaben, folgen wir dem sogenannten Hoiweg, von dem wir

lOei?®* einiger Zeit , der Markierung gemäß (blauer Rhombus
8 ü? m 3eld mit röm . II ) abzweigt . Obwohl uns der nächste

baK
^ Rimmelsbacher Hof , am Friedbof vorbei nach Völ

' 0/ V111VIIi vX7 VU v V V vl f Will vj VIVVWvl * VIVV l *•**’•» v *

Ä .und weiter nach Freiolsheim in bedeutend kürzerer Zeit an
bringt , bleiben wir auf dem markierten Weg , der in

ssa/̂ ^ungsreicher Wanderung , teils durch Wald , teils am Wal -

bsch."»h' nführt . Fast auf dem ganzen Wege genießen wir eine
I '5 A, . , ^ sicht auf den Dobel , den Stierkopf und auf die Berge

bi« i? €s bis Pforzheim . Im Vordergründe fällt unser Auge
^ lrba^ 7 ^ ''Eits genannten Punkte des nächsten Weges , dem Rim -
rCT * . der in stiller Weltabgeschlossenheit inmitten einer

licot und später auf das Dörfchen Völkersbach.
ttitf

41 - *9er Wanderung von Schluttenbach aus , erreichen wir

Si «
l
-ne^ Hochfläche in etwa 600 Meter Höbe gelegene Dörf¬

er von dem uns eine gute Fahrstraße in
ertelstunde nach Moosbronn führt . Schon beim Ab -

d - als Wallfahrtsort bekannten Dorf , sehen wir das
Tan«

* Karlsruher Naturfreunde von immer grii-

I», Ute« umrahmt im Talgrunde sieben, in dem wir wenige
^ Er unseren Einzug halten . Vom Hause aus , das mit
Sl ß^ t' ßcrn Ausstattung besonders für Ferienaufenthalt
lÄtzröß// , Est, bietet sich Gelegenheit zu einer überreichen Fülle

'n kleineren Wanderungen , deren Behandlung jedoch
auf / n

, Rahmen dieses Abschnittes gehört . Der Rückweg führt
tzjV «rmÄ," Straße durch das , bei der vorhergegangenen Wande-
iyi ^ vrier ^ liebliche Moosalbtal in IV, Stunden zur Station
Wt ,

> von wo uns die Albtalbahn nach Karlsruhe zurück-
A . V ' g . , Durlach .

I* „
fielne Naturfreunde

di , e^ ' ba am Sonntag vormittag nach meiner kleinen Wiele ,
dei Mbbaufen auseinander zu svreiten . Als ich in die

^ /vdea • &
*am . glaubte ich die Oehmdhaufen wären »er-

Ê / vl '
g . , "E näheren Zusehen gewahrte ich , daß sie auf den

ßvd r
- « - drückt waren . Viele Fetzen Einwickelpapier und

lerste » . ! ^ 'garettenschachteln lagen auf dem Boden und im
war " ^ ber . Auf der anderen Wies« , wo noch nicht ge-

H
^ . dns Gras ^ rstamvft und festgetreten am Boden

fti, . " ' -der Pavierfetzen und leer« Schachtelckl Da sagte
- - * bat ein Verein gelagert , aber Naturfreunde

" * reine !

Mmgenöes Salzburg
' Von Edgar Hahnewald .

Weib stäubt der Restdenzvlatz in der Sonne — welch ein Glück,
trotz dem feinen Kalksteinouder , der die Luft durchstäubt, welch
ein Glück, das regenreiche Salzburg Tag um Tag in südlich
glühender Sonne zu erleben ! ,

Salzburg ist erst das eigentliche Salzburg , wenn die mit so
feinem Gefühl für Raumwirkung Eck an Eck gelegten Plätze um
Dom und Residenz , die zusammen ein einziges reizvoll ver¬
schränktes Raumgefüge bilden , in Helligkeit ertrinken und die
Schatten in Gassen und Gängen nur noch helle Tiefen sind , vor
denen das Sonnenlicht prall und senkrecht steht , wenn selbst die
Nische am Ratbausbogen , die sich bedeutend Rathausplatz nennt , in
ihrer Enge zwischen hellfarbigen Sauswänden von gleichsam be¬
schattete Licht , von einer Art Zwiesonne erleuchtet wird .

Um die Zeit der M i t t a g s r a st besinnt die Stadt in weißer
Sonne sich für ein Weilchen auf sich selbst . Die fünf- und sechs¬
stöckigen Fassaden schlummern ein wenig hinter den weißgraucn ,
schräg herausgeklappten Holzjalousien, die wie halbgeschlossene
Lider sind . Im Dämmerlicht unter den Markisen glüben die Farben
in den Schaufenstern . Die italienisterenden Fassaden schneiden grad¬
linig ab, es ist kein Dach zu sehen ; darüber ist gleich Himmel- und
Sommerdunst . Sie stehen hoch und hell, weiß, lichtgelb, sabne-
farbcn , hellgrau , rosa , mit Rocaillengerinoel und Stuckschnörkeln
verziert , wie gemalte Wände einer Opernszenerie . Die Szene ist
gestellt ; das Spiel kann beginnen .

issfEsm

Es beginnt . Ein kleines- stummes Spiel zunächst . Don den
Dombögcn her, quer vorbei an der steil und dunkel gequaderten
Mauermasse des Domes schwebt eine Taube den wasserschnaul>snden
Steinpferden des Hofbrunnens emgcgen . Sie wendet aufwärts,

. umkreist die Delphine und setzt sich aus den Rand der Schale. Der
/ Muschel des Triton entspringt der steile zurückfallcnde Strahl , über

die Buchtungcn der Schale fließt das Wasser in rauschenden Sträh¬
nen in die äußere Schale und über Felsen und Rosse ins Brunnen-
becken . Immerwährend ist dieses Rauscki-cn , ein heller , sommer¬
licher Laut im stäubenden Licht, Es ist gleichsam das Rauschen der
Stille , in der der kühne Aufsvrung der Rosse steinern erstarrt ist.

Ein Fiaker fährt im Schritt über den Mozartvlatz wie
über eine offene Hinterbühne . Einen Augenblick ist es wie in der
Over , wenn der Dorlzang eben auigegangen und die Bühne noch
leer ist . Aber nein — es ist alles heiter , und keine Tragödie
wird in rauschenden Musikocwittern diese Szenerie erschüttern, kein
Dolch wird blitzen . Glockenschlägc zählen die elfte Stunde ab . Und
nun klimpert das Glockenspiel in der Turmlaube des Neubans
seine Melodie . Man sieht di« Glocken und Glöckchen hängen wie
Früchte an Drähten, siebt die Glockcnbämmer sich beben und senken ,
aber das Spiel klingt verschollen , lallend mit verschol^ ncn Inter¬
vallen , mit rührend verstimmten Zwieklängen . wie von fernher sich
fortspinnend aus einer Vergangenheit , die noch einmal Klans wird .
Es spielte die Melodie mit kindlichem Eiker, mancknnal ein wenig
atemlos , manchmal zögernd, als ob der Ton erst zu suchen wäre , und
dann findet es zwei Takte lang fast freudig die richtigen Töne .
„O wie so trügerisch sind Frauenberzen, , — ach , niemand glaubt ihm
in dieser lichten Stadt , aber es spielt die Strophe noch' einmal ,
gleichermaßen verstimmt , aber niemand möchte , daß die Fehler in
der Svielwalze getilgt würden , denn cs ist ein altes Spiel ; feit

1702 klingt es täglich dreimal und es hat sich in der langen Zeit
verbraucht , und darum muß es so bleiben als ein« Stimme jener
Vergangenheit , in der das alles , wie es da steht , geschaffen wurde,
der Dom und die Bischofsresidenz, der rauschende Hofbrunnen und
die Kapitelschwcmme mit dem Neptun auf seinem Meerrosse über
der fließenden Wassertrevve.

Das Spiel ist verklungen . Da dröhnt über die Szene bin ein
brausender Akkord wie die Stimme eines dräuenden Gottes . Es
ist das Hornwerk auf der Feste Hohensalzburg , nach
diesem Akkord Salzburger Stier genannt . Dann spielt das Werk
einen Choral . Er klingt vom Himmel , wie von Wolken verdeckt ,
vom Winde verwebt .

Erzbischof Leonhardt von Keutschach , der Dauer
in Purpur , mit der Rübe im Wappen , der die rebellierenden Bür¬
ger Salzburgs mit einem Eewaltstreich niederzwang und oben di«
Fllrstenzimmer der Festung in spätgotischer Pracht ausstatten lieb,
hat 1502 der Festung diese überirdische Stimme gegeben. Seitdem
dröhnt sie . Einmal aber schwieg sie fünf Jahre lang ; das war . als
Wolf Dietrich von Raitenau , der Barockfürst auf dem Salzburger
Bischofsstuhl, als Gefangener seines Neffen und Nachfolgers Mar¬
kus Sittikus Graf Hohenems auf der Festung im Kerker sab , bi»
1617 der Tod ihn erlöste. Und als das Hornwcrk wieder klang, in
den folgenden Jahren und Jabrzebntcn , entstand nach den Plänen
Wolf Dietrichs , für die er rücksichtslos Raum geschaffen batte , da»
von ihm gewollte , das bischöfliche Salzburg , um manches geschmä¬
lert , im einzelnen anders , aber noch immer großartig , wie er , sein
geistiger Schöpfer, cs gedacht batte .

In diesen steinernen Platzräumen , in ihrer Architektur finden
sich Deutschland und Italien , in ihrer Atmosphäre berühren sich
Vergangenheit und Gegenwart in wundervoller Synthese , und dies«
Synthese heißt : Salzburg .

Geht man in den D 0 m um die O r g e l zu hören , Io lä ^t man
sich von ihrem Dröhnen verschütten und sitzt ganz klein und still in
der kühlen Bank im Dämmern des hoben Raumes . Der Organist
läßt die hundert Register spielen ; Glocken und Flöten , Harken und
Violinen , Posaunen und Klarinetten , Wolken, Strahlen , D«mn«r
klingen , strömen, dröhnen aus dem atmenden Werke ; in das »ei¬
lende Quellen leichter tupfender flüsternder Töne bricht plötzlich
die Urgewalt des vollen Werkes. Die Vox Humana spricht , oou
weichen Klnägen innig umsungcn , und aus geheimnisvollen Fernen
antworten Stimmen des Himmels .

Dann braust das Finale unter dem hohen Tonnengewölbe des
Schiffes hin , und du trittst hinaus aus dem Dom und stehst , wodin
dein Spaziergang dich auch führt , der Natur gegenüber , die groß¬
artig die Stadt umgibt . Unvergeßlich bleibt das Panorama vom
Geißberg am Morgen , wenn du ihn erstiegen hast , noch ebe di«
vcmbahn die Bequemen heraufbringt . Zart gelblichgrau mit
blauen Schatten erheben sich die Gipfel ins Licht , Gebirge mt
Träume , unwirklich, wie nicht wahr : der Dachstein, die Hobe Mauer
des Tenncngcbirgcs , der Hobe Göll , die. Zacken des Steinernen
Meeres , die kiibnc Pyramide des Watzmanns , und ein fern , ein
zartes schneeweiß glänzendes Zäckchen, ein Schnerkristall : der Groß¬
glockner . Klingen unten in der Stadt Mozartsche Melodien f»rt ,
io erinnert die alpine Szenerie an Bach und Reger ; cs ist , als wo»«
die Musik der Domorgcl in diesen Formen weiter . Tiefblau , scharf
geschnitten erheben der Untcrsberg , der Hochstaufen ihre stolzen
Gestalten nabe der Stadt über die grüne Tiefe der Salzachebcne.

Salzach , Salzburg , Salzkammergut — auch diese salzigen
Namen sind Klang : sie wecken angenehme Vorstellungen v»n
Sauberkeit und Frische , aus ihnen webt durch die südliche Atmo¬
sphäre der Stadt Erinnerung an salzige Küsten wie kühlender
Hauch .

Rückkehr ins Liebliche, Arkadische ; abendliche Siesta im Mira¬
bellgarten mit dem Blick auf Hohensalzburg , auf den äwerglgartcn ,
auf das grünpatinierte springende Flügclpferdchcn überm Wasser¬
becken , auf glühende Roscnrondell im Tcvvichrascngrün ; oder ein
Ausflug nach Helbrunn , wo scherzhafte Wasser springen , die kleinen
Soielwerke klappern und die Wasserstimmen künstlicher Vögel in
kühlen Grotten zwitschern . In all diesen Gärten neben Geschichten
mit , Liebesgeschichten, die von Salome Alt und Wolf Dietrich untz
die von der schönen Frau Mabon und Markus Sittikus und dem
Monatsschlößchen in Helbrunn Geschichten wie alte verblichene
Bildwebereien mit heimlich glühenden Farben .

Naturfreunde
Obmännerkonferenz des Touristenvereins „Die Nalnr -

frennde"
, UnterbeziAk Mnrg - und Oostal

Am Sonntag , 9 . Sevt . , fand in Achern , dem äußersten Pfei¬
ler unseres Unterbezirks eine gut besuchte Obmännerkonfe¬
renz statt , die sich mit den wichtigsten Tagesfragen beschäftigte.
Unter den von Unterbezirkslxiter Müller - Selbach verlesenen
Schriftstücken war eine Aufforderung des Gaubildungsleiters an
die Ortsgruppen , in erweitertem Umfange Vildungsarbeit zu lei¬
sten , wozu die Referenten über Vorträge in den Ortsgruppen selbst
ermittelt und erzogen werden sollen . Dieser Gedanke wurde zwar
allgemein begrüßt , jedoch äußerten viele Obleute den Wunsch , mit
Rücksicht aus den Großteil der jeweiligen Zuhörer nur allgemein -

verständliche Bildungsvorträgc »u wählen . Der größte Erfolg
wurde erfahrungsgemäß Lichtbildcrvorträgen aus dem Wander¬
leben zugesvrochen . Die in diesem Sommer etwas vernachlässigten
Unterbezirkstreffen sollen im Winter durch Saaltreffen , verbunden
mit Vorträgen , nachgebolt werden. Ferner wurde auf 30 . Sevt .
eine Sternwanderung nach der Ochsenmattbütte bei Ebersteinburg
festgelegt. Nach Schluß der Beratung unternahmen die Teilnehmer
eine kleine Wanderung durch das Städtchen und dessen näher « Um¬
gebung unter Führung der Acherner Genossen . Mit dem herzlichen
Wunsche , daß sich unsere Bewegung auch an diesem Ausgangspunkte
nach den Höben des Schwarzwaldes in der Folgezeit vergrößere ,
trennten wir uns am Abend eines nach echter Naturfreundeart ver¬
brachten Tages . Berg frei !

Unterbezirk Ortenau

Abermals und wie auch programmäßig festgelegt, treffen sich
die Naturfreunde des Unterbezirks Ottenau am Sonntag . 16 . Sep¬
tember beim Labrer Haus am Gaißbcrg . Eine geschichtskundliche
Wanderung zu den Schwedenschanzen , Ruinen Lützelhardt und
Geroldseck bildet den Mittelpunkt der Zusammenkunft . Abmarsch
'AS Ubr vom Saus . Als Führer bierzm hat sich unser unermüdlicher
Gen. Sauvtlehrer Haller - Freiburg in dankenswerter Weise zur
Verfügung gestellt. Somit ist für einige lehr - und genußreiche
Stunden die beste Gewähr geboten , da gerade der Genosse Halter
als guter Geschichtskenner unserer engeren Heimat bekannt ist.
Jeder Teilnehmer wird unbedingt auf seine Rechnung kommen und
es wird stch auch zeigen, wie notwendig es ist, daß wir uns mehr

als bisher mit der Geschichte unserer engeren Heimat befassen . Je¬
des einzelne Mitglied muß es auch fernerhin als seine Ehrenpflicht
betrachten , nach jeder Richtung hin zur Vertiefung des Natur»
frcundegedankens beizutragen . Auch wollen wir dem Wunsche der
Reichs- und Gaulcitung entsprechen und bei dieser Gelegenheit
schon das Fundament schaffen für die in Bälde zu bildende Arbeits¬
gemeinschaft für Natur - und Volkskunde.

Nun Genossinnen und Genossen die Parole für den 16. Sevt .
1928 lautet : „Auf zum Eaißberg !" Berg frei ! St . Sch .

Verschiedenes
Das Land zwischen Ruhr und Lippe

Reisen ist heue nicht nur eine ' Angelegenheit von Herz und
Lunge , sondern auch eine Angelegenheit des Wissens , der Be¬
lehrung und er wirtschaftlichen Orientierung . Und
so darf es nicht verwunderlich erscheinen , wenn wir heute von dem
Lande zwischen Ruhr und Livve , dem eigentlichen „Industriegebiet " ,
als einem der bevorzugtesten Reisegebiete sprechen . Wir finden
hier den „Querschnitt durch deutsche Wirtschaft und Technik" in der¬
artiger Anschaulichkeit und Vollkommenheit, wie ihn dicke Bücher,
lange belehrende Vorträge nicht zu vermitteln vermögen . Neben
den groben , weltbekannten industriellen Werken gibt es in diesem
Lande unzählige kleinere Unternehmen , die einen groben Teil des
gesamten deutschen Marktes beliefern . Hier traf sich die leicht be¬
schwingte Art des Rbeinländerns mit der Zähigkeit und Energie
des Westfalen und lieb Werke von Weltruf und Weltgeltung ent¬
stehen. Wer da glaubt , daß hier so ziemlich Schornstein an Schorn-
stein stehe , steht sich recht bald getäuscht. Die schönen Flubufer von
Ruhr und Livve nehmen manchen Wettbewerb auf . In architek¬
tonischer und städtebaulicher Hinsicht aber sind die Städte diese »
Gebietes die fortschrittlichsten Deutschlands . Stadt drängt sich a«
Stadt : Essen , Zentralvlatz der Kohlenindustrie , mit .mehr al «
400000 Einwohnern , Mülheim , Oberhausen , Sterkrade , Hamborn ,
vor kurzem noch eine Landgemeinde , heute eine Großstadt . Am
Rhein die Hafenstadt Duisburg mit dem größten Binnenhafen der
Welt . —f Reisegesellschaften haben reichlich Gelegenheit , so in kürze¬
ster Zeit unter Führung besonderer Fachleute sich einen Ueberblick
zu verschaffen über die Wirtschaft im rheinisch-weftfäUschen Jndu -
striebezirk.
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